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Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 27. April 1887. 


die auf Einreihung in eine höhere Klaſſe gerich-] Uebung je zwei Kompagnien nebſt den Stäben 
teten Petitionen den verbündeten Regierungen zur] der ſächſiſchen und würtembergiſchen PBionier-Ba- 
Erwägung zu überweiſen taillone Nr. 12 und Nr. 13 in Dresden und 
Nachdem alle übrigen diesbezüglichen Peti⸗] Ulm beſtimmt worden. 
tionen als durch die bezeichneten Beſchlüſſe erle⸗ — Aus Petersburg hat das „N. W. T.“ 
digt erklärt worden, wird das Geſetz ſelber vor-| auf telegraphiſchem Wege die Nachricht erhalten, 
behaltlich der Genehmigung der durch die heutigen] daß eine ruſſiſche Expedition nach Herat beſchloſſen 
Beſchlüſſe bedingten Aenderungen ohne Debatte] ſei. Indem wir dem Wiener Blatt, wie ſeiner 
genehmigt. Petersburger Quelle die Verantwortlichkeit über⸗ 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. laſſen, geben wir das betreffende Telegramm wie⸗ 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 2 Uhr der. Daſſelbe lautet: jagt 
Tagesordnung: Berathung der Vorlage be- Petersburg, 25. April. Die in Trans- 
treffend die Errichtung eines Seminars für orienta-|Tafpien ſtehende Armee des Generals Komarow 
liſche Sprachen; Wahlprüfungen. hat Marſch-, reſpektive Kriegsbereitſchaft erhalten. 
Schluß 5 Uhr. Das Marſchziel iſt Herat. Aus Anlaß dieſer 


Thatſache jagt die ofſiziöſe ruſſiſche „St. Pe- 
Deutſchland. 


tersb. Ztg.“: „Möge nun Herat in den Händen 

Berlin, 26. April. Se. Majeſtät der Kaijer der Engländer oder in unſeren Händen ſein, der 
beſuchte Montag Abend die Vorſtellung im Opern⸗ Zuſammenſtoß mit England in Zentralaſten wird 
Haufe. Geſtern Vormittag ließ ſich der Kaſſer die kämpfenden Armeen raſch zu jenen Bergrücken 
vom Grafen Perponcher und dem Polizei-Präſi⸗ führen, welche von den Engländern ſtets als na⸗ 
denten Vorträge halten, empfing darauf den Ge⸗ türliche Zufluchteſtätte betrachtet werden. Wenn 
neral der Infanterie v. Tresckow und nahm im aber die Engländer die Abſicht haben, die heutige 
Beiſein des kommandirenden Generals des Garde⸗ Ordnung der Dinge in die Länge zu ziehen, in. 
korps, ſowie des Gouverneurs und des Komman- dem fie die zerfallende zentralaſiatiſche Barriere“ 
danten die perſönlichen Meldungen höherer Dffi- fügen fo müſſen wir den Stur) derſelben, ſei 
ziert entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer 


es nach welcher Seite immer, beſchleunigen. Der 
längere Zeit mit dem General von Albedyll und jepige Moment iſt dazu günſtig, da die irländiſche 
unternahm darauf eine Spazierfahrt nach dem 


Viviſektion die Energie Englands auf den Ab- 
Thiergarten. hängen des Pamirus bedeutend ſchwächen muß.“ 
— Prinz Friedrich Leopold iſt von San 


Ausland. 
Francisco am 26. d. M. nach dem Yofemitethal| 
abgereiſt, von wo aus derſelbe die Reiſe nach pe 
Oſten fortſetzt. 2 WEN 
— S. M. Kanonenboot „Iltis“, Komman- 
dant Korvetten-Kapitän v. Eickſtedt, hat am 25. 
d. M. dle Reife nach Dftaflen angetreten. 

— Die vom Berliner Polizei⸗Präſidium be⸗ 
ſtrittene Haftung eines ſeiner Beamten iſt nun 
doch von der Behörde ſelbſt anerkannt worden. 
Wenigſtens erſchien ſogleich nach der Veröffent- 
lichung der Angelegenheit ein Kriminalbeamter in 
der Wohnung des Schlächtergeſellen S. mt der 
Aufforderung, daß derſelbe ſofort nach ſeiner Rück⸗ 
kehr in der Kriminalpolizei ſich einfinden möchte. 
Hier wurde ihm dann das beſchlagnahmte Geld 
im Betrage von 101,50 M. zurückgezahlt. Die 
Sache hat damit die einfachſte und angemeſſenſte 
Erledigung gefunden. 

— Der Vize-Admiral v. Wickede, der noch 
im vorigen Sommer die Uebungen des Panzer- 
geſchwaders leitete, ſoll nach dem „D. T.“ beab- 
ſichtigen, aus dem aktiven Dienſt der Marine aus⸗ 
zuſchtiden. Herr v. Wickede, ein geborener Med- 
lenburger, diente früher in der öſte rreichiſchen Ma⸗ 
rine und kämpfte in der Schlacht bei Liſſa mit 
Auszeichnung. Er iſt nächſt Graf Monts der 
älteſte Admiral und zur Zeit Chef der Marine- 
Station der Dftfer. 

— Zu der geſtrigen Annahme des kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzes im Abgeordnetenhauſe in zwei⸗ 
ter Leſung bemerkt die „Germania“: 

Daß Fürſt Bismarck das Geſetz in der Her- 
renhausfaſſung hat durchſetzen wollen, unterliegt 
nicht dem mindeſten Zweifel. In der Sache hat 
er ja — einſtweilen wenigſtens, bezüglich des 
Einſpruches und der Ordensfrage mehr an lirch⸗ 
licher Unfreiheit unter der Herrſchaft des Staa ⸗ 
tes davongetragen, als wir Katholiken Preußens 
in unſeren trübſten Gedanken für möglich gehal⸗ 
ten hätten. 

— Der Reichstagsabgeordnete Lohren liegt 
ſehr ſchwer krank an einer Lungenentzündung dar⸗ 
nieder. 


— Ein militäriſcher Berichterſtatter der „K. 
Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß ſeitens der 
Militärverwaltung den Uebungen der Fuß-Artil- 
lerie im Feſtungskriege fortgeſetzt eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zugewandt wird. Es werden auch 
in dieſem Jahre bei allen Fuß⸗-Artillerie-Regi⸗ 
mentern Armirungs-Uebungen abgehalten. Eine 
größere derartige Uebung findet nur bei der Fe⸗ 
ſtung Straßburg ſtatt und wird ſich der Haupt- 
ſache nach auf artilleriſtiſchem Gebiete bewegen. 
Ferner gelangt im Monat Auguſt bei der Feſtung 
Mainz eine größere Belagerungs-Hebung in der 
Dauer von drei Wochen zur Ausführung, an wel- 
cher nur Pioniertruppen ſich betheiligen werden. 
Außer dem rheiniſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 8 
in Koblenz und dem heſſiſchen Pivnier-Bataillon 
Nr. 11 in Caſtel ſind zur Theilnahme an dieſer 


Miniſter Berthelot kehrt aus Algerien hierher zu⸗ 
rück; auch Granet und Millaud werden erwartet. 
Sie ſetzen ihre Reiſe nicht, wie urſprünglich ge⸗ 
wollt, nach ZTuneflen fort. Der Theaterdirektor 
Lamoureux wurde geſtern zu Goblet beſchleden, 
der ihn in Gegenwart von Flourens beſtimmte, 
die „Lohengrin“-Aufführung ohne Friſtbeſtimmung 
zu vertagen; Lamoureux hat an die Vorbereitun⸗ 
gen zwei- bis dreihunderttauſend Franks gewen⸗ 
det, die ihm wahrſcheinlich aus den geheimen 
Fonds erſetzt werden. Dies war das einzige 
Mittel, Lärmauftritten vorzubeugen, mit welchen 
die Patriotenliga drohte. 

London, 25. April. Am Sonnabend gab 
der Londoner Preßklub fein jährliches Feſteſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit ließ ſich Lord Wolſeley 
über die Organiſation der britiſchen Armee u. A. 
wie folgt vernehmen: 

„Während der letzten 6 oder 8 Monate iſt 
viel für die Organiſation der Armee gethan wor⸗ 
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Dent ſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 26. April. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
bejept. 

Am Bundesrathstiſche: Stantsfelretär von 
Bötticher, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff 
nebſt Kommiſſarien. 

Bräfident v. Wedel l- Piesdorf er⸗ 

- öffnet die Sitzung um 1 Uhr 30 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

J. Berathung des Antrages des Abg. Kräcker 
(Sozialdem.) und Genoſſen wegen Einſtellung 
des gegen das Mitglied des Reichstages Singer 
bei. dem königlichen Amtsgericht zu Görlitz ſchwe⸗ 
benden Strafverfahrens. 

Der vom Abg. Schumacher (Sozialdem.) 
kurz befürwortete Antrag wird ohne weitere Dis⸗ 
kuſſton der bisher geübten Praxis entſprechend vom 
Hauſe genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend den Servistarif und 
die Klaſſeneintheilung der Orte auf Grund des 
Berichtes der Kommiſſion für den Reichs haus⸗ 
balts-Etat (Berichterſtatter Abg. Dr. Sattler 
Inatlib. ). 

Abgeſehen von verſchiedenen ſeitens der 
Kommiſſion beſchloſſenen und von dem Bericht⸗ 
erſtatter befürworteten Aenderungen beantragen 
auch zahlreiche Abgeordnete die Verſetzung einzelner 
Orte in eine höhere Servisklaſſe. 

Die Diekuſſion über ſämmtliche Abände⸗ 
rungs-Anträge weiſt der Natur der Sache nach 
faſt durchweg einen rein lokalen Charakter 
auf; das Ergebniß derſelben iſt in den weit⸗ 
aus meiſten Fällen die Annahme der Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe. 

Nachdem ein von dem Abg. Wör mann 
| (matlib.) befüriworteter Antrag, die Vororte Ham⸗ 

burgs ebenſo zu behandeln wie Hamburg ſelbſt, 

bis zur dritten Leſung zurückgezogen worden, ent⸗ 
ſpinnt ſich eine längere Diskuſſion über den An- 
trag der Kommiſſion, die Städte Breslau, Köln 
und Leipzig nicht, wie die Vorlage will, in 

Kloſſe B, ſondern in die erſte Klaſſe einzureihen; 

das Haus genehmigt ſchließlich, nachdem der Ver⸗ 

treter der verbündeten Regierungen, Generalmajor 

Blume, ſowie die Abgg. Dr. Porſch (Zentr.), 

Dr. Tröndlin (natlib.), Dr. v. Frege (dkonſ.), 

Dr. Baumbach (dfreif.), Dr. Braubach (Zentr.) 

und Dr. Websky (matlib.) für die Regierungsvor⸗ 

lage eingetreten, den Antrag ſeiner Kommiſſton. 

Kö Das Gleiche iſt der Fall bezüglich eines An- 

trages der Kommiſſion, welcher Kalk (bei Köln) 
einſchließlich des in der Gemeinde Vingſt belege ⸗ 
nen Bahnhofes Kalk ſtatt in die 3., wie die Re- 
gierungsvorlage will, in die 2. Klaſſe eingereiht 
wiſſen will, nachdem Staatsſekretär v. Bötti⸗ 
cher feine prinzipiellen Bedenken gegen das hier 
beliebte Verfahren geltend gemacht, die Regelung 
einer lediglich preußiſchen Angelegenheit im Reichs⸗ 
tage in Angriff zu nehmen, da für den Beſchluß 
der Kommiſſion thatſächlich keine auf den für die 

Handhabung des Quartierleiſtungsgeſetzes maßge⸗ 

benden Grundſätzen baſirenden Motive, ſondern 

die Abſicht entſcheidend geweſen, den betreffenden 
preußiſchen Eiſenbahnbeamten einen höheren Woh- 
nungsgeldzuſchuß zu ſichern. 

Entgegen den Kommiſſtonsanträgen reſp. der 
Regterungsvorlage werden auf die bezüglichen An⸗ 
träge der Abgg. Gamp (deutſche Reichsp.), Keller 
(natlib.), Borowski (Zentr.), Dr. Enneccerus 
(natlib.), v. Köller (dkonſ.), v. Guftent-Labladen 

— bd᷑onſ.) und Prinz Handjery (dkonſ.) die Orte 
Bartenſtein, Reutlingen, Allenſtein, Marburg, 
Ratbenow, Wehlau und Zehlendorf in die ent- 
ſprechende um eine Stufe höhere Servisklaſſe ein- 
gereiht reſp. in derſelben belaſſen, während bezüg⸗ 
lich einer Reihe anderer Orte beſchloſſen wird, 


nöthigenfalls, wenn England Gefahr droht, zwei 
ſtarke Armeckorps und eine Diviſion Kavallerie 


ſagen, daß, ſollte uns dieſes Jahr als eine 
Nation irgend ein widriges Ereigniß zuſtoßen, 
und der Horizont iſt gerade jetzt in einigen Ge⸗ 


zwei vollſtändige Armeekorps und eine Diviſion 
Kavallerie ins Feld zu ſtellen. Das iſt ein 


größere britiſche Streitkraft, als Wellington jema 
befehligte, und fie iſt zweimal jo ſtark, wie 

kleine Armee, die wir 1854 nach der Krim 
ſchickten. England ſchwebt gegenwärtig nicht in 
der Gefahr einer Invaſion, allein es iſt einer 


Aeußerungen, die ihm in den Mund gelegt wur⸗ Invaſion ausgeſetzt. Eine ſolche Operation wurde 


den, als gegen die Kommentare zu denſelben, 
unter welchen ihm namentlich derjenige Ranc's 
im „Matin“ mißfällt. Heute nun läßt er, um 
keinen Zweifel über feine wahre Geſinnung auf- 
kommen zu laſſen, im „Voltaire“ eine neue Un- 
terredung veröffentlichen, deren Schluß wir hier 
wiedergeben: 

„Da man doch wiſſen will, warum ich ent- 
muthigt bin, ſage ich es laut heraus, in der Ueber 
zeugung, daß Frankreich nichts zu gewinnen hat, 
wenn es auf der bisherigen Bahn verharrt. 
Während wir unſere Kaltblütigkeit bewundern, 
giebt es jenjeits der Grenze ein franzöſiſches Land, 
welches über unſere Politik und Diplomatie ſtaunt 
und trauert. An der Stelle unſerer Regierungs- 
männer würde ich jedes Mal, wenn Deutſchland 
uns rückſichtslos begegnet, Erklärungen durch den 
Vertreter Frankreichs in Berlin fordern, und wenn 
dieſe für die Ehre Frankreichs nicht befriedigend 
wären, vorwärts, marſch! Jedes Mal, wenn 
Deutſchland 60,000 Mann an die Grenze ſchickt, 
würde ich ebenſo viele franzöſiſche Soldaten hin⸗ 
ſchicken, um ihnen vis-h-vis zu machen. Und 
wenn man mir einwendet, Frankreich würde ſich 
dadurch einer Kriegserklärung ausſetzen, ſo ent- 
gegne ich, von Tag zu Tag, von Monat zu 
Monat, von Jahr zu Jahr iſt Frankreich wie 
Deutſchland des Krieges gewärtig und je raſcher 
er eintritt, deſto beſſer wird es für die beiden 
Völker ſein. Was iſt der heutige Friede? Ein 
Alp. Man baut auf einen Grund, der zittert, 
und Niemand hegt Vertrauen in die Zukunft. 
Glauben Sie mir, der Friede wird erſt nachher 
wirkſam und dauerhaft ſein . . Warum, fragte 
mich neulich ein Landsmann Bismarcks in einem 
Schreiben, wollen Sie den Frankfurter Frieden 
zerreißen? Ich antwortete dieſem Neugierigen im 
gleichen Ton und fragte ihn, warum Deutſchland 
den weſtfäliſchen Frieden zerriſſen hatte. Ich 
werde lange auf ſeine Antwort warten müſſen. 
Glauben Sie mir, je eher wir den Frankfurter 
Vertrag auf öffentlichem Platze in Straßburg 
verbrennen werden, deſto beſſer wird es für 
Frankreich, für die Republik und den europäiſchen 
Frieden ſein.“ 

Paris, 26. April. Geſtern Nachmittag 
hatte Herbette in Berlin die erſte amtliche Unter- 
redung mit Graf Herbert Bismarck in der An- 
gelegenheit Schnäbele. Ueber deren Verlauf iſt 
noch nichts bekannt. Hier legt man jetzt das 
Hauptgewicht nicht mehr auf die Feſtſtellung, ob 
die Verhaftung auf franzöſiſchem oder deutſchem 
Boden erfolgte, ſondern auf den Nachweis, daß 
Schnäbele mit Liſt an die Grenze gelockt wurde. 


Welt lebte (Napoleon J.), geplant, und wenn es 
damals möglich war, iſt es jetzt noch möglicher, 
und darum geziemt es uns, unſer Haus in Ord⸗ 
nung zu bringen.“ N 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. April. Die kaiserliche Ober- 
Poſt⸗Direktion ſchreibt uns in Betreff der viel 
fach vorgekommenen Klagen über Mangelhaftiy- 
keit des Fernſprechverkehrs folgendes: 

In neuerer Zeit find hier wiederholte Kla- 
gen über die Mangelhaftigkelt des Fernſprechver⸗ 
kehrs an die Oeffentlichkeit getreten, welche im 
Intereſſe des Publikums einer näheren Beleuch- 
tung bedürfen. Um jedem Mißverſtändniß vor⸗ 
zubeugen, ſoll von vornherein anerkannt werden, 
daß das Fernſprechweſen von heute, jo außer ⸗ 
ordentlich es ſich auch in der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens entwickelt hat, für etwas Vollkommenes 
nicht ausgegeben werden kann. Aber unzutreffend 


gewordenen Klagen den Anſchein hat — daß die 
deutſche Reichspoſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung 
nicht unausgeſetzt bemüht wäre, den Fernſprech⸗ 
verkehr möglichſt vollkommen zu geſtalten und ſich 
der beſten Apparate dabei zu bedienen. Bevor 
die ietzt im Gebrauch befindlichen Apparate ange- 
nommen find, hat eine eingehende Prüfung ſämmt⸗ 
licher bekannten und im Auslande benußten Fern ⸗ 
ſprechapparate ſtattgefunden, und von allen die⸗ 
ſen ſind die jetzt in Benutzung befindlichen Appa⸗ 
rate als die beſten ermittelt worden. Die gro- 
ßen Vorzüge dieſer Apparate ſind von vielen in 
Berlin anweſenden Vertretern der Telegraphen⸗ 
Verwaltungen der ganzen Welt, gelegentlich der 
internationalen Telegraphenkonferenz im Jahre 
1885, anerkannt. Daß einzelne Konſonanten 
mittels des Fernſprechers nicht deutlich übermit⸗ 
telt werden können, iſt eine längſt bekannte That⸗ 
ſache; dieſer Mangel zeigt ſich nicht blos bei den 
hieſigen Apparaten, ſondern auch bei allen aus- 
ländiſchen, und kann vermuthlich niemals ganz 
gehoben werden, da eine Metallplatte nicht die⸗ 
jenigen An- und Auslaute vollſtändig wiederzu⸗ 
geben vermag, die im mündlichen Verkehr durch 
die Bewegungen der menſchlichen Lautorgane er- 
zeugt werden. Ebenſo iſt es eine unvermeldliche 
Beigabe jedes telegraphiſchen Verkehrs, daß er 
durch Störung der Leitungen erſchwert oder gänz⸗ 
lich verhindert wird. Namentlich im Fernſprech⸗ 
verkehr treten wegen der großen Empfindlichkeit 
der Apparate ſolche Erſchwerungen und Verkehrs- 


den. Unſer Beſtreben war darauf gerichtet, 


ins Feld zu ſtellen. Ich kann mit Zuverſicht 
genden ſehr düſter, wir im Stande ſein werden, 


größere Streitmacht, als ſie England jemals ſeit 
den Zeiten von Marlborough im Felde hatte, eine 


von dem größten Soldaten, der jemals in der 


iſt es, zu glauben — wie es nach den bekannt 
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ſtockungen häufiger auf, aber mit etwas Geduld 
und ſachgemäßem Verfahren kommt Jeder, dem 
der Gebrauch des Fernſprechers ein wirkliches Be⸗ 
Wer aber 
in der Lage iſt, den Fernſprecher ſo lange ruhen 
alle 
Mängel des Betriebes zu beſeitigen, der hat ihn 
offenbar nicht nöthig und dürfte nie zufrieden 
Die Bedienung eines 
Telegraphen-Apparates, denn das iſt die Benutzung 
des Fernſprechers, iſt gewiß unter Umſtänden an- 
ſtrengend und erfordert jedenfalls ruhiges und 
oder 
nervöſe Perſonen eignet ſich eine ſolche Beſchäfti— 
gung ſehr wenig, ſelbſt wenn nicht die geringſten 
Störungen oder Betriebsſchwierigkeiten vorliegen. 
Wenn nun aber gar auf die bedeutende Entfer- 
nung zwiſchen Berlin und Stettin die ſelbſt dem 
Eingeweihten immer wieder wunderbar erſcheinende 
Uebermittelung der menſchlichen Sprache ins Werk 
geſetzt werden ſoll, kann es da entſcheidend ins 
Gewicht fallen, wenn zeitweiſe der ſo überaus 
empfindliche Apparat unliebſame Geräuſche aus 
benachbarten Leitungen dem Ohre übermittelt? 
Die Hauptſache bleibt doch immer, daß in der 
Regel ſolche Störungen nicht vorhanden ſind und 
daß die Sprache auf die weite Entfernung hin 
mit ausreichender Deutlichkeit übermittelt wird, 
und die Zahl derer, die dies anerkennen, iſt keine 


dürfniß iſt, ſchließlich doch zum Ziele. 


zu laſſen bis es einſt gelungen ſein wird, 


geſtellt werden können. 


ſachgemäßes Verhalten. Für ſchwächliche 


geringe. Aber auch in dieſer Beziehung giebt ſich 


die Verwaltung nicht der Unthätigkeit hin, wie 
man das ja auch ſonſt an ihr nicht gewohnt ſein 
Vielmehr ſind bereits Arbeiten im Gange, 
welche vorausſichtlich binnen Kurzem die aus frem- 
den Leitungen auf die Verbindungsleitung nach 
Berlin übertragenen Geräuſche zum größten Theil 


dürfte. 


beſeitigen werden. 


Was übrigens die bis jetzt noch geringe 


Benutzung der Verbindungsleitung betrifft, ſo iſt 


dieſelbe doch immerhin von dem Umfange, daß 
der von den Herren Vorſtehern der Kaufmann- 
ſchaft gewährleiſtete jährliche Mindeſtertrag von 
Wenn die 


5000 Mark erreicht werden wird. 
geringe Benutzung darauf zurückgeführt wird, daß 
namentlich in Berlin noch zu wenige Theilnehmer 
an die Verbindungsleitung angeſchloſſen ſind, ſo 
mag dies richtig ſein, jedoch kann daran ſeitens 
der Verwaltung nichts geändert werden. Viel- 
mehr muß es lediglich dem dabei intereſſirten Pu- 
blikum überlaſſen bleiben, eine Vermehrung der 
Anſchlüſſe herbeizuführen. Dagegen hat es jeden⸗ 
falls keinen nennenswerthen Einfluß auf die Be- 
nutzung der Verbindungsleitung gehabt, daß ſieben 
hieſige Geſchäftsfirmen, welche den Anſchluß zu 
ſpät beantragt hatten, denſelben nicht erhalten 


haben, während 93 Firmen ſchon angeſchloſſen 
iind. 


Ebenſo unbegründet, wie die Behauptung 
bezüglich der Vorzüglichkeit der im Auslande ge- 


brauchten Apparate, iſt die Anſicht, daß in Lon⸗ 


don, Paris und anderen großen Städten des 
Auslandes der Fernſprechverkehr weniger an 
Uebelſtänden leide, als in Deutſchland. Die Lei- 
ſtungen der Fernſprecheinrichtung in Paris haben 
bekanntlich im Jahre 1885 zu großen allgemeinen 
Beſchwerden Veranlaſſung gegeben, und man hat 
in öffentlichen Verſammlungen den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß man in Frankreich zu einer ſo 
duldſamen Handhabung der Beſtimmungen über- 
gehen möge, wie ſie in Belgien, Italien und 
Deutſchland beſtehe. Ebenſo hat eine große An- 
zahl inländiſcher Theiln ehmer, denen fremdländiſche 
Einrichtungen bekannt find, ihre große Zufrieden⸗ 
heit mit den deutſchen Fernſprecheinrichtungen zu 
erkennen gegeben, und ein unbeſtrittener und ge- 
wiß nicht unerheblicher Vorzug der letzteren iſt 
der geringe Gebührenſatz von 150 Mark jährlich 
für den Anſchluß, während derſelbe in Newyork 
625 Mark, Chicago 520 Mark, Philadelphia 
500 Mark, London 400 Mark, Frankreich und 
Rußland 460 — 480 Mark, Spanien 224—300 
Mark, Dänemark 104 —210 Mark, Defterreich 
160-300 Mark, den Niederlanden 194 — 200 
Mark, Italien 160 Mark, Schweden 90 — 104 
Mark, der Schweiz 120 Mark beträgt. Hiernach 
ſind die Fernſprech Vergütungen nur in der 
Schweiz und in Schweden niedriger als in Deutſch⸗ 
land. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß in 
beiden Ländern die Städte nur eine unbedeutende 
Ausdehnung haben, ſo daß wegen der Kürze der 
Anſchlußleitungen die Herſtellung der Anlagen mit 
geringeren Koſten möglich iſt. 

Eine ſehr häufig auftretende Klage iſt die⸗ 
jenige über mangelhafte Bedienung der Leitungen 
bei dem Vermittelungsamt, woran ſich gewöhnlich 
der Vorſchlag der Vermehrung der Beamten 
knüpft. Hierzu iſt anzuführen, daß die Beamten, 
deren Zahl übrigens durch den von den Appa- 
raten eingenommenen Raume begrenzt wird, in 
ausreichender Zahl vorhanden ſind, für ihren 
Dienſt geſchult und während ihrer Dienſtverrich- 
tung ſtreng beaufſichtigt werden. Wenn nun 
gleichwohl Verzögerungen in der Herſtellung der 
Verbindungen vorkommen, ſo iſt dies faſt niemals 
Schuld des Vermittelungsamts. Auch wird die 
Zeit, welche der die Verbindung Wünſchende war- 
ten muß, faſt ſtets übertrieben lang geſchätzt, wie 
dies in der Natur der Sache liegt. Wenn Je- 
mand auf Antwort warten muß, weil der Be- 
amte augenblicklich anderweitig beſchäftigt iſt, oder 
ſich erſt überzeugt, ob die Leitung des Gerufenen 
frei ift, jo dauert dies im Durchſchnitt niemals 
länger als eine Minute. Hat der Wartende 
hierzu nicht die Geduld und legt er den Apparat 
fort, dann hört er die inzwiſchen erfolgte Ant- 
wort nicht und muß aufs neue rufen. Ueber- 
haupt find die meiſten Verzögerungen, ſoweit die- 


ſelben nicht auf Störungen in den Apparaten 
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oder Leitungen beruhen, auf Nichtbeachtung der 
Betriebsregeln zurückzuführen. Dem Publikum 
kann nur dringend empfohlen werden, etwaige 
Unregelmäßigkeiten ſofort dem im Vermittelunge⸗ 
amt ſtets anweſenden Aufſichtsbeamten mitzuthei- 
len und in jedem Falle die Einzelheiten, nament- 
lich auch die Zeit, beſtimmt anzugeben. Ge- 
wöhnlich wird dann ſofortige Abhülfe erfolgen. 
Geſchieht dies nicht, jo iſt eine ſchriftliche Be- 
ſchwerde mit ganz beſtimmten Angaben an das 
kaiſerliche Telegraphenamt zu richten, und, wenn 
auch dies nicht den gewünſchten Erfolg haben 
ſollte, würde die Angelegenheit bei der kaiſerlichen 
Ober-Poſtdirektion zur Sprache zu bringen fein. 

— Nach dem Inhalte der in der Regel 
gebräuchlichen Miethsvertragsformulare hat der 
Eigenthümer das Recht, bei nicht pünktlicher 
Miethszahlung die ſofortige Räumung der Woh- 
nung zu verlangen. Ein Miether, welcher zur 
Zahlung am 1. jedes Monats verpflichtet war, 
machte den Verſuch, die Miethe in den Vormit- 
tagsſtunden von 8 bis 9 Uhr zu entrichten, und 
da ihm auf dreimaliges Klingeln vom Wirth 
nicht geöffnet wurde, bot er die Miethe am näch- 
ſten Tage an; die Annahme wurde jedoch ver- 
weigert, und die ſofortige Räumung der Woh- 
nung verlangt. Die zu dieſem Zwecke angeflellte 
Klage hat das Amtsgericht zurückgewieſen und in 
den Urtheilsgründen ausgeführt, daß, da dem 
Verſuche des Miethers, am 1. des Monats 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Vormittags die Miethe 
zu zahlen, nicht widerſprochen iſt, der Miether 
ſeiner kontraktlichen Pflicht vollſtändig genügt 
habe. Folgt ſchon aus § 26 Theil 1 Titel 16 
A. L.⸗R., daß Verzug durch ſchuldhaftes Verhal- 
ten bedingt iſt, ſo iſt ein ſolches in viel höherem 
Maße für die Anwendung der rigoroſen Ermij- 
ſionsklauſeln, als von den Kontrahenten voraus- 
geſetzt, anzunehmen. Die Zeit von 8 bis 9 Uhr 
Vormittags fällt nicht unter den Begriff der 
Nachtzeit, und deshalb mußte der Eigenthümer, 
zumal der Vertrag eine nähere Beſtimmung hier- 
über nicht enthält, ſich in dieſer Zeit zur Em- 
pfangnahme der Miethe bereit halten. 

— Der Bürgermeiſter Tamms in Strul- 
ſund iſt zum Mitgliede des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit berufen worden. 

— Landgericht. — Strafkammer 1. 
Sitzung vom 26. April. Der Bauerhofsbeſitzer 
Wilh. Krüger zu Mandelkow befand ſich im 
Jahre 1884 in finanzieller Verlegenheit, da er 
jedoch noch einen Grundſchuldbrief über 2400 
Mark im Beſitz hatte, beſchloß er, denſelben zu 
Geld zu machen und er wandte fi deshalb an 
den Handelsmann Michael Jagielski zu 
Grabow, welcher ſich auch bereit erklärte, auf den 
Grundſchuldbrief Geld zu beſorgen. Es gelang 
ihm auch, denſelben zu verkaufen, doch vergeblich 
wartete Krüger auf das Geld. J. ließ ſich nicht 
ſehen und als K. ſchließlich klagbar wurde, er- 
klärte Jagtelski, er habe ihm bereits gleich nach 
dem Verkauf des Schuldbriefes die ganze Summe 
ausgezahlt. Krüger ſah ſich demnächſt zur Klage 
genöthigt und J. wurde auch zivilrechtlich zur 
Zahlung von 2400 Mark nebſt Zinſen, event. 
zur Auslieferung des Grundſchuldbriefes verur- 
theilt. Außerdem wurde aber gegen ihn auch 
Anklage wegen Unterſchlagung erhoben und ſtand 
heute in dieſer Sache Termin an. Jagielski 
ſuchte in demſelben durch einen umfaſſenden Ent⸗ 
laſtungsbeweis nachzuweiſen, daß er im Jahre 
1884 in ſehr guten Verhältniſſen dageſtanden 
und Gelder ausgeliehen habe, doch wußten die 
herangezogenen Zeugen über ſeinen Vermögens- 
ſtand nichts Beſtimmtes zu ſagen, während die 
Ausſagen der übrigen Zeugen ſehr belaſtend für 
J. waren. Derſelbe wurde auch für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— In vergangener Nacht gegen 3 Uhr 
wurde in dem E. Reinke'ſchen Gaſthof (früher 
Wallbrauerei) tin dort logirender Fremder todt 
aufgefunden und wurde ermittelt, daß derſelbe 
zunächſt Gift genommen und ſich ſodann die 
Pulsader aufgeſchnitten hatte. Die Perſönlichkeit 
des Fremden wurde als die des Schneiders Lanz 
aus Dramburg feſtgeſtellt. 

— Seit einigen Tagen vermißte Herr Zahn- 
arzt Dr. Richter tin Gebiß im Werthe von 
40 Mk. und lenkte ſich ſein Verdacht, daſſelbe 
geſtohlen zu haben, auf den bei ihm beſchäftigten 
Zahntechniker Hermann Müller. In einer 
Taſche deſſelben wurde auch ein Nachſchlüſſel ge⸗ 
funden, der zu dem Schrank paßte, aus welchem 
das Gebiß geſtohlen war. Müller wurde des- 
halb feſtgenommen und bei einer Hausſuchung in 
deſſen Wohnung kamen noch verſchiedene, Herrn 
Dr. R. entwendete Gegenſtände, jo alte Gold- 
münzen und ſilberne Löffel zum Vorſchein. Es 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß der Dienſtmann 
Auguſt Bart dem Müller beim Abſatz von ge- 
ſtohlenen Sachen behülflich war, indem er die- 
ſelben bei dem Handelsmann Spuhl am Rojen- 
garten veräußerte. Bart iſt deshalb gleichfalls in 
Haft genommen. Auch der Komtoirbote Emi 
Hillmann iſt verdächtig, durch den Verkauf 
einiger der geſtohlenen alten Goldmünzen ſich der 
Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. 

— Einem hieſigen Uhrmacher wurde vor- 
geſtern eine demſelben von einem Offizier zur 
Reparatur übergebene ſilberne Zylinderuhr (Nr. 
50901) aus dem Geſchäftslokal geſtehlen, ferner 
entwendete am Sonnabend Abend eine Sitten⸗ 
dirne einem Kaufmann eine Uhr mit goldener 
Kette. 


Aus den Provinzen. 
x Greifenberg i. Pom., 26. April. 
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In der vergangenen Woche wurde auf der Nach- 
barfeldmark der Bauerſohn Bröcker aus Schma 
lenthin todt aufgefunden, und ergab die gericht⸗ 
liche Unterſuchung, daß der Tod durch Erfrieren 
erfolgt ſei. B., der ſeit ſeiner Jugend unzu- 
rechnungsfähig war, hatte ſich, wie ſchon öfter 
geſchehen, nur nothdürſtig bekleidet heimlich von 
ſeinen Verwandten entfernt. — Ein durchreiſen⸗ 
der Böttchergeſelle verſuchte ſich in der Rega zu 
ertränken, wurde jedoch daran verhindert. Als 
Grund für feine Handlung gab er längere Ar- 
beitsloſigkeit und Entblößung von Mitteln, um 
ſeinen Unterhalt zu erſchwingen, an. Heute 
Abend wird im Saale des Hotel Lipke eine un- 
gariſche Zigeuner-Kapelle konzertiren, über deren 
Leiſtungen recht günſtige Berichte bekannt wur- 
den, daher dieſelben denn auch hier wohl auf 
reichlichen Beſuch rechnen dürften. — In letzter 
Zeit ſind die Kartoffelpreiſe bedeutend geſtiegen, 
denn auf den letzten Märkten wurden dieſelben 
bis zu 2 Mark pro Zentner bezahlt. Dies dürfte 
jedoch mit Beendigung der Pflanzzeit wieder auf- 
hören, wo dann auch wohl die Aufkäufer dafür 
wegbleiben werden. Die Winterſaaten erholen 
ſich bei dem jetzigen fruchtbaren Wetter ſehr und 
ſtehen gut, wie denn auch die Frühjahrs- Beſtel⸗ 
lung der Felder ihren guten Fortgang nimmt. 

Stolp, 26. April. Am Sonntag fand 
hierſelbſt der 3. Bezirkstag des zum deutſchen 
Fleiſcher- Verbande gehörigen hinterpommerſchen 
Bezirks⸗Vereins ſtatt. Vertreten waren die In- 
nungen zu Stargard, Kolberg, Köslin, Schlawe, 
Lauenburg, Schivelbein, Rügenwalde, Belgard 
und Stolp durch zuſammen 70 Delegirte. Herr 
Bremer-Köslin erſtattete den Geſchäftsbericht, der 
mit der Rechnungslegung verbunden wurde. So- 
dann wurden die Herren Dreßler-Stargard und 
Kath-Köslin in den Vorſtand gewählt. Zu De- 
legirten für den in Braunſchweig ſtattfindenden 
11. Fleiſcher⸗Verbandstag wählte man die Herren 
Bremer-Köslin, Wolff⸗Stargard, Fitzlaff-Kolberg 
und Kamphauſen-Stolp. Zur Abhaltung des 
nächſten Bezirkstages wurde Greifenberg beſtimmt. 
Ein Antrag des Herrn Wihmann-Stargard um 
Ermäßigung des Verbands-Beitrages ſoll auf dem 
n geſtellt und befürwortet werden. 
Ebenſo ſoll auf dem Verbandstage eine Petition 
des Herrn Stein-Lübeck wegen Zoll auf Kunft- 
butter, Talg und Schmalz diskutirt werden. An- 
regende, aber ohne beſtimmte Beſchlüſſe verlaufende 
Diskuſſionen boten die Schlachthausfrage und die 
Fleiſch- und Trichinenſchau. Auf dem Verbands- 
tage ſoll beantragt werden, in die Verbands- 
Wanderbücher der Geſellen fortab auch das Be- 
tragen (?) einzuſchreiben. Die „Deutſche Flei⸗ 
ſcher-Zeitung“ wurde zum Abonnement empfohlen, 
der Antrag des Herrn Wolff-Stargard wegen 
Gründung einer Sterbekaſſe im Bezirks⸗Verbande 
vertagt. 


Kuuſt und Literatur. 2 
Robert Schumanns Klavierkompoſitionen. 
Eine in jeder Beziehung empfehlenswerthe Aus- 
gabe von Schumanns Klavierfompofitionen (10 
Bände à 1 Mark) bringt der Verlag der „Neuen 
Muſik⸗ Zeitung“ P. J. Tonger in Köln. In 
dieſer neuen Schumann⸗Ausgabe finden ſich alle 
Vorzüge: vornehme Ausſtattung, Korrektheit des 
Textes, Zuverläſſigkeit der Erläuterungen in ſol⸗ 
chem Maße vereinigt, daß wir nicht anſtehen, 
dieſelbe mit der Bülow⸗Cotta'ſchen (Lebert⸗Starck) 
zu vergleichen; was jedoch die Tonger'ſche Aus- 
gabe vor jener voraus hat, iſt der ſehr billige 
Preis von 1 Mark pro Band. Die ganze An- 
lage und Durchführung des trefflichen Kommen- 
tars, des zweckmäßigen Fingerſatzes, der Vortrags- 
bezeichnungen beweiſt deutlich, daß das Beſtreben 
darauf gerichtet war (und wir können hinzufügen 
mit Erfolg), dem klavierſpielenden Publikum die 
Hauptwerke Schumanns zu ſo nahem Verſtändniß 
zu bringen, als dies überhaupt durch die Schrift 
erreichbar iſt. Wir ſind überzeugt, daß die Ton⸗ 
ger'ſche Schumann⸗Ausgabe, die auch bei den er- 
ſten muſtkaliſchen Kapazitäten rückhaltsloſeſte An⸗ 
erkennung gefunden hat, den unſterblichen Werken 
des Meiſters immer neue Verehrer zuführen wird. 
[120] 

Deutſcher Gefdichts - Kalender für 1886 
von Wippermann. Leipzig bei F. W. Grunow. 
Zweiter Theil, die außerdeutſchen Staaten ent- 
haltend. 

Es bildet das Buch für jeden Gebildeten 
ein überaus wichtiges und bequemes Nachſchlage- 
buch, in welchem er über jedes Ereigniß des ver- 
gangenen Jahres mit größter Leichtigkeit und Ge⸗ 
nauigkeit die erforderliche Auskunft finden kann. 
Wir können das Buch daher beſtens empfehlen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Seit einer Reihe von Jahren befand ſich 
gerade zu der Zeit, wenn Kaiſer Wilhelm die 
Kur in Gaſtein gebrauchte, daſelbſt unter der 
Kurgeſellſchaft auch der Tuchfabrikant Herr Kern 
aus Altenberg nächſt Iglau mit feiner Familie. 
Die Tochter des Herrn Kern zog die Aufmerjam- 
keit des Kaiſers auf ſich, der von Jahr zu Jahr 
die Familie ſtets wiedererkannte und bei Begeg- 
nungen zuweilen Anſprachen an dieſelbe richtete. 
Bei einer dieſer Gelegenheiten fragte der Kaiſer 
Fräulein Kern, ob ſie nicht bald heirathen werde, 
und nahm ihr das Verſprechen ab, ihm dies an⸗ 
zuzeigen. Wie der „N. Fr. Pr.“ nun aus 
Iglau geſchrieben wird, verlobte ſich das Fräulein 
in der That vor einiger Zeit mit einem Iglauer 
Kaufmanne, Herrn Kilian, und Herr Kern hielt 


ſich verpflichtet, dies dem Oberſtkämmereramte nach werde, als es die Berathungen des Unterhauſes 
Berlin mit der Bitte anzuzeigen, dieſe Mitthel⸗ 
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11. Juni verlegt, indem noch ein Theil der Looſe 
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lung zur Kenntniß des Katfers bringen zu wol- 
len. Schon nach einigen Tagen erhielt Herr Kern 
eine Antwort mit dem Beſcheid e, die Verlobungs⸗ 
anzeige ſei dem Kaiſer vorgelegt worden, und 
derſelbe habe Auftrag gegeben, Herrn Kern mit- 
zutheilen, daß er an der Angelegenheit lebhaften 
Antheil nehme, zugleich aber bemerken müſſe, daß 
das Fräulein verſprochen habe, ihm ſelbſt zu 
ſchreiben. Der Kaiſer erwarte alſo die Erfüllung 
dieſes Verſprechens und daß das Fräulein ihm 
mitthelle, wer der Bräutigam ſei, wo derſelbe 
wohne und wie ſie deſſen Bekanntſchaft gemacht 
habe. Fräulein Kern kam natürlich dieſem 
Wunſche dee Kaiſers nach und ſandte demſelben 
vorige Woche auch die Vermählungsanzeige. Sonn- 
abend, den 23. d., traf nun eine Sendung des 
königlichen Hofmarſchallamtes aus Berlin an 
Fräulein Kern in Iglau ein. Es war dies das 
Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers Wilhelm — ein reich 
mit Brillanten beſetztes Armband in einem Etui, 
das mit der Kaiſerkrone geſchmückt iſt. Der Sen⸗ 
dung lag ein Schreiben bei, worin dem Fräulein 
angezeigt wurde, daß der deutſche Kaiſer ihr zu 
ihrer Vermählung Glück wünſchen und ihr das 
Armband, welches er ſelbſt perſoͤnlich ausgewählt 
habe, zum Andenken überſenden laſſe. Sonntag, 
den 24. d., fand in Iglau die Vermählung des 
Fräuleins Kern ſtatt, wobei die Braut mit dem 
Geſchenke des Kaiſers Wilhelm geſchmückt vor den 
Altar trat. Eine komiſche Eplſode, die der Hoch- 
zeitsftier voranging, war es, daß das Iglauer 
Zollamt das katſerliche Geſchenk anfangs nicht 
ausfolgen wollte, weil das Armband — nicht 
punzirt iſt. Erſt auf vieles Bitten der Familie 
wurde das Armband hergegeben, damit die Braut 
es bei der Hochzeit tragen könne; aber nur ge⸗ 
gen das Verſprechen, daß es nach der Trauung 
alsbald zur Punzirung wieder an das Zollamt 
abgeliefert werde. 

— Der Staatsrath Camille See, Direktor 
der „Revue de l’enseignement secondaire des 
jeunes filles*, veröffentlicht folgenden Brief Gou⸗ 
nod's: „Sehr geehrter Herr! Sie erſuchen mich 
um meine Anſicht bezüglich der Wichtigkelt des 
Pianoſtudiums bei der Erziehung junger Damen. 
Die Antwort ſcheint mir ſehr einfach: Diejenigen 
Damen, welche aus dem Pianoſtudium keinen Er⸗ 
werb machen wollen, ſollen ſo wenig Zeit wie 
möglich zum Erlernen deſſelben anwenden.“ . 

— (Ein Nekrolog.) Als die veuve Cli- 
quot, die Champagner - Wittwe ſtarb, rief ihr 
ein Nekrolog nach: „Begehrtes Weib, von Mil- 
lionen geliebt, haſt Du doch Keinem einen ande⸗ 
ren Korb gegeben, als den er felbſt bei Dir be- 
ſtellte!“ 

Danzig. Der Verein für Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg, unter hohem Pro- 
tektorate Sr. kaiſerlich königlichen Hoheit des 
Kronprinzen des deutſchen Reiches, hat die Zie- 
hung der zweiten Lotterie auf den 9., 10. und 


nicht abgeſetzt war. Wie bekannt, ſpielt dieſe 

Lotterie nur Geldgewinne aus und iſt mit dem 

alleinigen Vertrieb dieſer Looſe à 3 Mk., das 

halbe Loos 1,50 M, das bekannte Bankhaus 

Karl Heintze in Berlin W. betraut. 
Bautweſen. 

Pommerſche Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nähe Ziehung finder im Mai ſtatt. Gegen 
der Kursverluſt von ca. 4½ Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Strafe 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 7 Pfg. pre 100 
Mark. 

Verantwortlicher Redakteur: W Stevers in Stetem 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Rendsburg, 26. April. Der Perſonenzug 
von Wantrup nach Altona iſt heute bei der zwi⸗ 
ſchen Rendsburg und Schleswig gelegenen Sta- 
tion Owſchlag entgleiſt. Ein Packwagen wurde 
zertrümmert, ein Heizer verwundet. Der Güter- 
verkehr iſt vorläufig geſtört. Der Unfall iſt haupt- 
ſächlich dem ungünſtigen Terrain zuzuſchreiben; 
die Beamten trifft keine Schuld. 

Wien, 26. April. Der Kaiſer hat ferner 
den Orden des goldenen Vließes dem Kriegsmi⸗ 
niſter Grafen Bylandt⸗Rheydt, dem General der 
Kavallerie Grafen Pejacſevich und dem Oberſt⸗ 
hofmarſchall Grafen Szecſen verliehen. 

London, 26. April. Unterhaus. Der Un- 
terſtaatsſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, 
theilte mit, England habe an ſämmtliche See- 
ſtaaten ein Rundſchreiben betreffs der Deckladun⸗ 
gen, welche während der Wintermonate nach dem 
Vereinigten Königreiche gebracht worden, gerichtet 
und darin die Seeſtaaten benachrichtigt, daß, falls 
die Beſtimmungen des Geſetzes für Kauffahrtei- 
ſchiffe von 1876, welches gewiſſe Deckladungen 
verbiete und andere wieder beſchränke, verletzt 
würde, gerichtliche Schritte zur Eintreibung der 
verwirkten Strafgelder erfolgen würden. 

Bei der Berathung des Antrages auf Ueber- 
gang zur Spezial⸗Debatte über die iriſche Straf⸗ 
rechtsbill bekämpfte Robert Reid den Antrag 
durch den Unterantrag, die Verſchärfung des 
Strafrechts ſo lange abzulehnen, bis das Haus 
genügende Maßregeln gegen den übertriebenen 
Pachtzins in Händen habe. 

London, 26. April. Unterhaus. Im Laufe 
der Debatte bekämpft der General⸗Sekretär für 
Irland, Balfour, den Unter-Antrag Reid's, deſſen 
einziger Zweck ſei, die bereits weit genug ausge⸗ 
dehnte Diskuſſion noch mehr auszudehnen. Die 
Vorlage bezwecke die Unterdrückung von Verbre⸗ 
chen, die kein Land dulde und die die Regierung 
auch in Irland nicht 24 Stunden länger dulden 


erforderten. 
— 


Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 


1 

Eine klare, kalte Winternacht lagerte über den 
ſchneebedeckten Fluren. Tiefe Stille ringsum; nur 
in dem einſam gelegenen Jagdſchloſſe, deſſen Fen⸗ 
ter im hellen Lichterſcheine erglänzten, ſchien man 
die Ruhe und den Frieden der Nacht nicht zu 
theilen. Eine zahlreiche Geſellſchaft iſt um den 
jovialen Wirth des Hauſes verſammelt, um bei 
dem ſchäumenden Champagnerglaſe das auf mor- 
gen feſtgeſeßte Haupttreiben der ſchon ſeit eint- 
gen Tagen andauernden Wolfsjagd zu beſprechen 
und mitunter wohl auch abenteuerliche Nimrod- 
geſchichten zum Beſten zu geben. En war ein hei⸗ 
teres, lärmendes Zechgelage. 

Da plötzlich, bei einer momentanen Unter⸗ 
brechung des Geſpräches, beginnt einer der früh- 
lichen Zecher: 

„Ha, ich vermiſſe ja heute abermals unſeren 
Maler Felix! Wo ſteckt denn ſchon wieder das 
Kunſtgenie 7 

Aller Blicke ſchweiften forſchend über die große 
Tafelrunde. 

„Ein ſonderbarer Kauz iſt dieſer ſchwarige⸗ 
lockte, lutjunge Herr Felix!“ begann der Red⸗ 
ner von neuem. „Ein ſentimentaler Schwärme, 
der lieber im Mondſcheine ſchmachtet, als feine 
Kehle mit einem Glaſe des feurigen Rebenſafles 
erquickt, — eine echt weibiſche Natur!“ 

„Sagen Sie das nicht; er hat für ſein Alter 
Ane gebörige Portion Willenskraft. Seine echte 
Künſtlernatur findet eben an dergleichen Gelagen 
ein Vergnügen!“ fiel ein Dritter ein. 

„Ab, Graf Eberhard von Buchenrod, Sie 
ſcheinen ſich ſehr lebhaft für den bildſchönen, 
aber kurioſen Heiligen zu intereſſtren; jedesmal 
nehmen Sie mit einer gewiſſen Erregtheit ſeine 
Bartei! Ich kann mir nicht helfen, ich möchte 
den Burſchen lieber in Frauenkleidern ſehen, als 
uin feinem Künſtlerhabit!“ 


— 


\ Seennecken’s Briefordner. 


D. R-Patent. 


P 


„Frauenkleider? Haha, das iſt nicht ſchlecht! 


Wahrhaftig, er müßte ſich gar nicht übel aus- 
nehmen!“ lachten mehrere Stimmen. 

Graf Eberhard von Buchenrod aber ſtimmte 
in dieſen Scherz nicht mit ein. Er blickte ſinnend 
vor ſich hin und begann dann, als ſich die Hei- 
terfeit gelegt hatte: 


„Ich habe mich wenig um den Maler geküm⸗ 
mert; aber was ich gerade zufällig von ſeinem 
Benehmen geſehen, gefällt mir. Er ſcheint eben 
ganz ſeiner Kunſt zu leben; bin aber auch über⸗ 
zeugt, wenn es ihm unter uns geſiele, daß er 
ein Glas Sekt nicht verſchmähen würde.“ 

„Bon! Was gilt die Wette? Ich meine, Sie 
vermögen ihn nicht zu bewegen, jetzt an unſerer 
Tafelrunde theilzunehmen!“ rief der Gaſt, der 
Felix lieber in Frauen- als in Männerkleidern 
zu ſehen gewünſcht hatte. 

„Wozu die Wette? Ich hole den Maler her- 
bei!“ lächelte Graf Eberhard und erhob ſich, um 
ſofort das Gemach zu verlaſſen. Er eilte über 
den erleuchteten Korridor nach der Treppe hin 
und wußte eigentlich nicht, wo er den Maler 
ſuchen ſollte. Möglicherweiſe fand er ihn draußen 
in der wunderbar ſchönen Mondnacht. Doch 
kaum hatte er einen Fuß auf die Treppe geſetzt, 
als er den Leibjäger ſeines Wirthes erblickte. 

„Wo finde ich den Maler Felix?“ rief er 
dieſem zu. 

„Jedenfalls auf ſeinem Zimmer, gnädigſter 
Herr; dort, die zweite Thür links!“ 

„Schön!“ murmelte der Graf und wendete 
ſich wieder zurück. 

„Halten zu Gnaden, Herr Graf! Ich habe 
eine Depeſche an Euer Gnaden abzugeben!“ rief 
ihm der Jäger nach und ſtand im nächſten Au- 
genblicke an der Seite des Ueberraſchten, um ihm 
das Telegramm zu überreichen. 

Mit einer gewiſſen Haſt öffnete Graf Eber⸗ 
hard das verhängnißvolle Papier, während ſich 
der Jäger wieder entfernte. Als er las, um- 
wölkte fi feine Stirn, und die warme Röthe 
wich jäh aus den edel geformten Geſichtszügen. 


Thüringen. 
Werrabahnstation. 


Soo bad da zungen 


Matt ſank die Hand mit dem Blatte herab, und 
ſeinen Lippen entſchlüpften ſtöhnend die Worte: 

„Lilli — o Gott!“ 

Starr blickte er einige Sekunden zu Boden, 
und es ſchien, als ob er nach einem Entſchluſſe 
ringe. Dann raffte er ſich wieder auf und lenkte 
ſeine Schritte nach dem kurz vorher verlaſſenen 
Geſellſchaftszimmer zurück. Schon näherte er ſich 
der Thür, als ſein Fuß plötzlich ſtockte. 

„Hm, ich will doch vorher mein Wort ein- 
löſen und den Maler rufen!“ murmelte er und 
wendete ſich nach der ihm vom Jäger bezeichneten 
Thür. 

Gehen wir ihm voran. Keine zehn Minuten 
früher war Maler Felix noch allein in ſeinem 
Zimmer. Er lag auf den ſchwellenden Polſtern 
eines Divans und blickte träumerlſch nach dem 
Plafond des Zimmers empor. 

Da öffnete ſich faſt geräuſchlos die Thür, und 
eine junge, üppige Polin, Marianka, eine arme 
Verwandte des gräflichen Hausherrn, welche wäh⸗ 
rend der Zeit der Jagd hier das Regiment im 
Hausweſen führte, trat mit glühenden Wangen 
und leuchtenden Augen über die Schwelle. 

Maler Felix richtete ſich ein wenig auf, als 
ſich das blühende, ſchöne Mädchen näherte und 
den dampfenden Samowar auf den Tiſch ſtellte. 

„Ah, meine Gnädige, Sie ſelbſt?“ fuhr er 
haſtig vollends empor, als er die junge Dame 
erkannte. 

„Ich ſelbſt, Herr Feliß. Sie wiſſen ja, ich 
plaudere gern ein Stündchen mit Ihnen. O, 
das wüſte Zechgelage wiederholt ſich doch alle 
Abende! Wie ſchön iſt es doch von Ihnen, ſich 
nicht an demſelben zu betheiligen!“ 

„Ich werde dafür aber auch reichlich mit Hohn 
und Spott beladen, gnädiges Fräulein!“ lächelte 
der junge Mann mit dem ſchönen, vollſtändig 
bartloſen Geſicht und rückte galant einen Seſſel 
herbei, um dann durch eine artige Verbeugung 
und Handbewegung die junge Dame zum Sitzen 
einzuladen. 

Marianka aber ſervirte vorher den Thee und 


Meereshöhe 253 M. 
Frequenz 1886: 1709. 


Nach dem Prospekt der Shannon-Co. sind deren | Geöffnet vom 18. Mai bis Ende September. Wegen seiner krüftigen Sool- und Moorbäder und seiner 
egistraioren innerhalb 3 Jahren von 50000 deutschen Inhalation von zerstäubter gesättigter Soole in der zweckmässig eingerichteten und durch 2 Säle er- 
Firmen eingeführt. Dienahmhaft gemachten Firmen | weiterten Inhalationshalle indieirt bei Skrophulose, Blutarmuth, Kheumatisn us und Frauenkrankheiten 
bauen durchschnittlich 17 Apparate im Gebrauche. und ganz besonders bei Hals- und Lungenteiden. Reizende Lage an einem Landsee. Kurhaus 
Um nicht zu überschätzen, seien für jede der 30000 neu eingerichtet. (Pächt r H. Fischer.) Prospekte gratis. Badearzt: Geh. Med.-Rath Dr. Wagner. Ab 


Firmen nur 10 Apparate angenommen. 
sich dann die Zahl von 300000 Apparate. Diese 
Apparate System Shannon 
aben gekostet: M. 2550000.— 
300000 Apparate System Soennecken 
kosten: 


Es ergibt | 


510000. Saliniſche Eiſen quelle, 


Berlin Saisonbillets mit 6 wöchentlicher Dauer. Näheres durch die Badedirektion. 


Bad Freienwalde a. 0. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. 


Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 


Wärenßoenneeken’s Briefordner ider fohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art namentlich Sool-, Schwefel-, Fichten⸗ 
in u — hätten also diese 30000 deut-  nadel- und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſä amtlicher natürlia er Wincralwäfler. 
Das Bad bietet bewährte Hülfe beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


schen Firmen 


1 x ki Leiden, 2 

über 2 Millionen Mark gespart. | ade en RE e 
Boemmeeken’s Briefordner werden erreichen. Der Ort liegt in d often G der Mark in Mitte 

innerhalb 4 Monaten bereits vo, etwa iſt vor rauhen Wind 

Die Geschäfte Leſekabinet, 


7400 deutschen Firmen eingeführt. 


ähmungen 2c, 


haben dadurch, dass sie Soenneehen's System ſtellun 


‚statt des amerikanischen wählten 


thatsächlies 1 Mill. Mark gespart. 


Angesichts dieser dem deutschen Handelsstande 
ersparten Summe, an deren Einnahme der Kaufmann 
August Leiss in Berlin als Inhaber der 
Shannon-Co.durchSOENNECKEN’ BRIEF- 


Stat, Nenndorf, 
Hann.-Altenh. 
Bahn (via Weetzen). 


Bad Nenndorf. 


urt a. O. ſchnell und leicht zu 
Laub⸗ 


der reizend egend Nark in M und Nadelh olzwälder und 
en geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3—30 A pro Woche. Be⸗ 
gen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


— 


Statlon Haste, 
Hann. Staatsbahn, 
direkter Anschluss. 


Stärkstes Schwefelbad Deutschlands und Soolbad. — Saison: 1. Mal bis Ende September. 
Wohnungen gut und preiswerth in den 6 Königlichen Logirhäusern (Kurhaus, Badehaus etc.). 


Staatlich normirte Preise. 


i rurd. ü Omnibus: Bahnhof Nenndorf, auf Wunsch Bahnhof Haste. — Vorbestellung von Wohnungen erbeten. 
. » Königl. Kommissionsrath E. A. Munzel, Pächter der Königlichen Logirhäuser. 


gegen uns gerichteten ebenso unwahren als un- 
würdigen „Bekanntmachungen“ keiner weiterea 
Erklärung. 

Soenneeken’s Briefordner verwerfen 
das provisorische Registrieren der sperrigen, unhand- 


lichen und teuren Shannon-Apparate und haben Ma age u. Heilgymnaſt.: f. klimat. u Terrain⸗Kuren N 
! Bene Erfolge bei den verſchiedenſten Leiden, beſonders bei Nervenleiden. 


vor diesen so viele Vorzüge, dass man sich keiner 
Uebertreibung schuldig macht, wenn man sie das 
RBezisirierungsmittelder Zukunftnennt 
Soenneck«n’s Briefordner sind durch jede Schreib- 
warenhandlung zu beziehen. Garantie dauernd. 
Beginn der Registrieıung jederzeit. Ausführliche 
Preisliste kostenfrei. 
F. SOENNECKEN’S VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


Schwarze 


Grefeld:r Seidensiofe. 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 


Seide. 
8 1 . 3 
Weisse und er&mefarbige seidene 
. — 
Kleiderstoffe. 


2 nzeinen Kleidern direkt aus der 
Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet Tranko die Seidenwaaren-Fabrik von 


von Elten & Keussen in Crefeld. 
. r 22? 
Börſenberichr 

Stettin, 27. April Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
+ it R. Barom 28 3“. Wind W. 

Weizen Anf. matt, Schluß höher, per 1000 Klgr. loko 
167170 def „ Aprü⸗Mat 171 G. per Mai⸗Jun 
170,5—171 bez. bez., per Juni⸗Juli 172—173,5—173 
ben, ver Juli⸗Auguſt 170,5 G. per September⸗Oktober 
166—170 bez. . 

Noggen wenig verändert, per 1000 “tigt. loo 118 bis 
120 bez. pe April⸗Mai 121 G., per Mai⸗Juni 121 
121.5 bez per Juni⸗Juli 123,5 B., 123 G., per 
ra 125 8, 124,5 G., per September⸗Oktober 
126,5 bez. 

Herſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kige. into pemm. 108—111 bez. 
en öl unverändert, per 100 Kelgr. loto o. F. b. ei; 
59 ver April⸗Maf 44 B. ver Septemberr-Oltobei 44,5 B. 
Sptruus matter, per 10 000 Liter / loko o F. 39.8 
be; per April⸗Mai 39,3 B. u. G, per Mai⸗ Juni 39,6 
B. u. (., per Junt⸗Jull 40,3 B. u. G., per Juli⸗Auguß 
40,9 B. u. G., ver Auguſ. September 41.6— 41,4 bez., 
44, B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 10,4 verz. bez. 

Landmarkt. Weizen 162, Roggen 122—128 
Hafer 118—120, Kartoffeln 30—36 Deu 2,753.5 
Strob 30 — 38. 
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Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 
5 im Thüringer Walde. 
Renommirteſte Anftalt f. Anwend. d. Waſſerheilverfahrens; für elektr., pneumat, diätet. Behandl.; f. 


Kur das ganze Jahr. — 
Am 29. Mai, Feier 


freundliche Aufnahme. — Näheres durch gratis Proſpekte und die Direktion. 


520 Met. ü M. — Eiſenbahnſtation. — Ausgezeichn. Verpflegung. — Civile Preiſe. — 
des 50 jährigen Beſtehens der Anſtalt M 


n, f. Mitchell's Maſtkur; f. Molkenkur und Sommerfriſche 


Saiſon 1. Ap il bis 1. Oktober. — 


t. — Paſſanten und Touriften finden jederzeit 


Dr. med Barwinski — Fr. Mohr. 


+ (Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtnadele, 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern nach Lippert's Methode 
bereitet ſtärker und wirkſamer als die B Reh 
Oeynhauſen, 
chroniſchen Rheumatismus. 


äder in Rehme⸗ 
gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 


Die Bade⸗Kommiſſion. 


Stahlbad „Victoria“, Hitzacker 


(Bahnhof), 
Provinz Hannover. 


Für Blutarmuth, Bleichſucht, Schwächezuſtände und Herzklopfen, Frauen'rankheiten, Nervenleiden, 
Rekonvaleszenz, ſowe für Unfruchtbarkeit c. — Außer Stahlbäder werden Loh⸗, Moor⸗, Sool⸗ und Fichten⸗ 
nadel⸗Bäder verabreicht, — Für Wohnungen iſt durch zablrrihe Neubauten von Villen in der ſchönſten Gegend 
ausreichend geſorgt. Billige Preiſe. Mehrere Hotels. Ständiges Theater, tägliche Konzerte der Kurkapelle 
3 Brunnen⸗Aerzte Das Waſſer, welches an Eiſengchalt das aller bekannten Stahlquellen um das Doppelte 
übertrifft, iſt auf der Hygiene⸗Ausſtellung zu Lyon mit der goldenen Medaille und dem Ehrendiplom prämiirt 
worden. — Verſandt des Waſſers durch die Direktion oder durch die Depoſiteure. Nähere Auskunft durch die 
Direktion. Dessau. 


XIII. Wastvien- Ausstellung, Berlin, 


verbunden mit einem 


Markt von Zucht-Böcken und Ebern, 


sowie einer 


Ausstellung von Maschinen, Geräthen und Produkten 
für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe, 


auf dem städtischen Central-Viehhof 


au Bl. und 12. Mai 18872, 


von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr. 


Berlin C. 
„Münchener Hof“, 


Hotel ersten Ranges, 


Spandauer-Strasse 11 12, Ecke Kaisar-Wilhelm-Strasse, 


Ar Beste deschäftslage, m 
mahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatsr. 
Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause. 
Fahrstühle nach jeder Etage. 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


nöthigte Felix, feine gewöhnliche Abendmahlzeit 
zu genießen. Dabet ſenkten ſich ihre ſchönen 
blauen Augen gar verführeriſch in das braune 
flammende Auge des Malers, und ein gar lieb⸗ 
reizendes Lächeln umſpielte ihre friſchen, ſchwellen⸗ 
den Lippen. 

Doch der junge Mann ergriff die kleine zarte 
Hand des Mädchens und erwiderte: 

„Laſſen Sie uns lieber plaudern, mein gnädi⸗ 
ges Fräulein; ich bin Ihnen in Wahrheit zu 
Dank verpflichtet, daß Sie ſich meiner Einſamkeit 
ſo liebreich annehmen. Ich glaube, ich hätte 
ſchon längſt meine Arbeit im Stiche gelaſſen 
und wäre dem wüſten Treiben entflohen, wenn 
mich nicht Ihre Liebenswürdigkeit am Platze 
feſſelte.“ 

Marianka war mit leuchtenden Augen den 
Worten des Malers gefolgt, und ihre Wangen 
färbten ſich mit einem brennenden Roth, wäh⸗ 
rend ihre Hand leicht erzitterte. Felix aber 
ſchien die Erregung des Mädchens nicht zu be⸗ 
merken. Mit einem ſanften Drucke gab er das 
Händchen frei. 

„Sie ſchmeicheln, Herr Felix. Nur Ihre Kunſt 
hält Sie zurück. Sobald Sie Ihr Werk vollen ⸗ 
det und dem einſamen Jagdſchloſſe den Rücken 
gewendet haben, wird auch die unbedeutende Ma⸗ 
rianka — vergeſſen ſein!“ erklang es von den 
Lippen der Erregten. 


„O nein, gnädiges Fräulein! Dafür bürgt 
meine Künſtlernatur, daß mir die liebliche Fee 
aus dem düſteren Jagdſchloße unvergeßlich bleiben 
wird!“ fiel der Maler ein, während jugendlicher 
Uebermuth aus ſeinen Augen blitzte. 

„Ob, oh, eine ſchlechte Bürgſchaft! Man ſagt, 
die Herren Künſtler ſollen ſehr leicht vergeſſen,“ 
hauchte Marianka. 

„Ei, das iſt eine Verleumdung, gegen die ich 
energiſch proteſtire!“ rief Felix und erfaßte aber- 
mals die Hand des lieblichen Kindes, um ſie an 
ſeine Lippen zu führen. 

Wie ſchmachtend und verlangend leuchtete das 
Auge Marianka's, und wie von einer magiſchen 

— — — 


Im Verlage von Hermann Sehönlein in 
Stuttgart ist soeben erschienen, durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen und in jeder besseren 
Leihbibliothek zu finden: 


Das Loggbuch 


des 


Kapitains Eisenfinger. 


Balduin Möllhausen. 


Drei Bände. Preis 15 Mk 

Balduin Möllhausen, der hierzu Berufenste 
unter allen deutschen Schriftstellern, bietet in diesem 
Werke einen Seeroman, wie ihn in gleicher 
Bedeutsamkeit die deutsche Literatur bisher noch 
kaum aufzuweisen hat. 
eben so sehr durch spannende, 
reiche Handlung die Phantasie anzuregen und zu 
fesseln, wie durch die packendsten Schilderungen 
aus dem Seemannsleben das Gemüth des Lesers zu 
rühren und zu ergreifen. 

Verſende gegen Nachnahme von 

A 2,50 eine gutgehende Wanduhr ohne Wecker, 

. 3.— = mit s 

A 7.50 . Sackuhr. 

Alle Uhren mit Ljähriger, ſchriftlicher Garantie 
ranko und verzollt geliefert. 


Fritz Gloor, ubrendepot, 


Baſel. 
Extra fette 


Harzer Kümmel-Käſe, 
Poſtkiſte, 5 ko, ca. 90— 95 Stück, A 3,60 incl. und 
franko verſendet gegen Nachnahme 
©. Benkenstein, Quedlinburg a. Harz. 
Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 
d Poſtkiſte, ca, 90—100 St, 3,60 % incl. franko ver⸗ 
ſendet unter Nachnahme 
Carl Kost, Quedlinburg a. Harz. 


(0. 281 B.) 


&ustav Ran- ehberg. 
. Hannover, 
cuerwehr-Requisiten-Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgerüthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern ete. 

Prämürt auf vielen Ausstellungen. 
Ninstrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 


ie ſiche eſten M liche In „Katarr 
Heiſerkeit, entzündliche Zuſtände der Rum» 
ger und Luftröhren, Verſchleimung der 
hmungsorgane ꝛc. find die 


Malz Ertrakt⸗Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau. 

Dieſe Präparate ſind Jedermann auf das 
Dringendfte zu empfehlen und verdanken ihre 
wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir kung 
ihrer Beſtandtheile. X 
Nur echt mit 2 ö — 

dieſer N us N 
Schutzmarke: RL A TANTE 

Malz⸗Extrakt in Flaſchen 8 44 1, 1,75 und 
2,50. Karamellen in Beute (niemals loſe) 
& 30 und 50 . Zu haben in Stettin in der 
königl. Hofe und Garniſon⸗Apothele 
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Kraft gezogen, neigte ſich ihr reljendes Köpfchen 
immer näher an die Schulter des Malers. 

„Wir werden ſehen, Herr Felix,“ flüſterten 
ihre Lippen, während ſich verſchämt der Blick 
ihres Auges herabſenkte. 

Der junge Mann antwortete diesmal nicht. 
Ein ernfter, faſt ängſtlicher Zug verſcheuchte blitz 
ſchnell ſein ſchelmiſches Lächeln, und er verſuchte 
ſeine Finger der liebenswürdigen Fee zu ent ⸗ 
winden. Martanka aber hielt fie feſt und be- 
gann: 

„Wahrhaftig, Herr Felix, Ihre Hand iſt klei · 
ner als die meinige!“ 

Der Maler zuckte zuſammen, und mit einem 
heftigen Rucke hatte er ſeine Finger befreit, wäh⸗ 
rend er mit erzwungenem Lachen rief: 

„Aber gnädiges Fräulein, jetzt ſchmeicheln Sie! 
Wollen Sie mich denn zum eitelſten Menſchen der 
Welt machen?“ 

Im nächſten Momente ſprang er von ſeinem 
Stuhle auf. Sein Antlitz war leicht geröthet, 
und fein Auge ſtreifte ſcheu und verlegen das 
einigermaßen erſtaunte Geſicht des Mädchens. 
Dieſe Wahrnehmung aber gab ihm j 


Küche bringe ich hiermit 
in freundliche Erinnerung. 


Oswald Nier, Hapigechit: Berlin. 


Chemisch untersuchte, No 86. 
garantirt reine, ungegypste, französische, ächte 


— Naturweine. 


Ausführlicher Preis-Courant gratis u. franco 
Centralgeschäft in Stettin 


Kl. Domstrasse 5. 


N | eine Weinstuben mit renomm. guter, billiger 


Die billigfte und beſte Bezugs⸗ 
quelle für 


Tapeten 


jeden Genres iſt und bleibt doch immer die 
Tapetenſabrik von 


Gut macher & Co., 


Emi! 


5 Granit ⸗Kr 
Obelisken ud 
(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 


Marmor u. S 
ftein-Denfmäler 
in ſehr billigen Preifen. 3 
G erne Grabgitter und 
Kreuze 
werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


eee gratis, se 
Husten, Heiserkeit, Hals-, 
Brust- u. Lungenleiden etc, 
. — 5 nischer rauben 
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Der rheiniſche Tranben-Bruft- 
Honig iſt das beſt bewährte, ange⸗ 
nehmſte Haus und Genußmittel für 
Erwachſene und Kinder und durch 
unzählige Anerkennungen ausgezeichnet. 

Proſpekte mit Geb.⸗Auw. und 
vielen Atteſten bei 4 Flaſche. Nies 
derlage in Stettin bei Theodor, 
Pee, Drogenhandlung, Breiteſtr. 65, 
Lange & Richter, Kolonialw.⸗ 
u Delikateſſenhandlg., kl. Domſtr., 
Max Möcke, Mönchenſtr. 25, 
ſowie ferner zu haben in allen 
namhaften Delikateß⸗,Kolonialw.⸗ 
u. Drogenhandlungen und in 
den bekannten Apotheken; in 
Büllchow: Apoth. Mayer; Goll 
now: A. Stapel; Paſewalk: 
Georg Wegeli. 


1000 Stü 
detadrefien mit Zeichen e. 
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akturen, ½ Bogen f. Poſtpapier 
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Straube & Lauterbach, 
Silberwieſe 


ofort ſeine 


vorn, 


teiumetz-Meiſter, gr. Laſtadie 7, 
es empfiehlt tiefihtwar.e polirte | 
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Sand ⸗ 
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ger, alles mit Firme 


la. Waare, bei L. Keneberx, Königl. Hofl. Geh 
geismar. 


Ein gut erhaltener e 


ein⸗ u. zweiſpännig zu fahren, zu verkaufen. unfcjäbrich 1 1 
elanogene*, von Hutter & Comp. in Berlin (Depot 


Geiſtesgegenwart, die er verloren zu haben ſchien, 
zurück. Er griff nach dem Tyee und führte das 
Glas an ſeine Lippen. 

„In der That, Herr Felix, ich habe noch nie 
eine jo zarte Herrenhand geſehen. Von mir kön⸗ 
nen Sie ſchon die Schmeichelei entgegennehmen!“ 
fuhr Marianka fort und legte ihre Finger auf 
den Arm des jungen Mannes, während ſie ihm 
innig ins Auge ſchaute. 

Der Maler aber ſchien diesmal den Blick nicht 
vertragen zu können; er ſchlug die Augen nieder 
und hüſtelte verlegen. Marianka aber ſchmiegte 
ſich inniger an ihn. Der heiße Athem ihres 
Mundes berührte feine Wange. Immer ängſt⸗ 
licher wurden die Züge feines feinen Geſichtes. 

„Felix — iſt es wahr, werden Sie mich nicht 
vergeſſen?“ hauchte Marianka, und ihr Köpfchen 
ſank an die Bruſt des Malers. 

„Marianka, was thun Sie ? ſtammelte er- 
ſchrocken der junge Mann und verſuchte das 
Haupt des jungen Mädchens zurückzudrängen. 
Die leidenſchaftliche Polin aber ſchlang plötzlich 
ihre Arme um den Hals des jungen Malers, 
preßte ſich noch feſter an deſſen Bruſt und 
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Looſe à 
Schulzenſtr. 9 


und Kirchplatz 3. 


Pommerſche Lottetie 


(Oberwieker Kirche). 
2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


1 Gewinn im Werthe. von 20000 % 
1 — * * * 10000 * 
1 — * - - 2000 ” 
1 * “ * * 1500 ” 
ER 8 8 2 1000 „ 
| u. ſ. w. 


unwiderruflich am 12. Mai d. J. 
1 Mark ſind zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


„Fellx, ich liebe Dich!“ 

„Um des Himmelswillen, Marianka, halten 
Sie ein — bitte, laſſen Sie mich!“ rief der 
Maler. 

Ein unartikulirter Laut entſchlüpfte den Lippen 
des Mädchens. Mit hochwogendem Buſen, hoch- 
gerötheten Wangen und blitzenden Augen ſtand 
Marianka vor dem nicht minder erregten jungen 
Manne. Dann rief fie: 

„Ha — Betrug! Sie ſind kein —“ 

„Um Gotteswillen, halten Sie ein, verrathen 
Sie mich nicht!“ fiel ihr Felix in's Wort, wäh⸗ 
rend er flehend feine Hände zu ihr ausſtreckte: 

„O, ſchändlich — ſchändlich!“ ſchluchzte die 
Enttäuſchte. 

Da öffnete ſich die Thür und Graf Eberhard 
von Buchenrod trat über die Schwelle. Ueber 
raſcht blieb er ſtehen. Im nächſten Augenblicke 
tilte Marianka an ihm vorüber. Felix ſtand mit 
leichenblaſſem Antlitz mitten im Zimmer. 

„Pardon, Herr Felix, ich habe zweimal ge- 
klopft. Hätte ich ahnen können, daß Sie —“ 

„Herr Graf, Sie kamen zur rechten Zeit und 
befreiten mich aus einer furchtbaren Situation,“ 
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Tür Tungenkranke 
Dr. Brehmer“ 


s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorinm, ausgedehnter Park mit 6½ Kilometer 


Kunstwege, elegantes Kurha 


Neu- Tork. 


Ostasien. 


herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


Norddeutscher Lloyd. 
| Post- und Schneldampfer 


% BREMEN 


| Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


rät zu Berlin. 


innen kurzer 


dehering's Pepsin-Essenz 


Ziegelei- Maschinen 1 


für Dampf- und Handbetrieb in 
nud solide 3 
BEN ucon-, Nohlziegeln, leuertesten Ste 
\ er Trottoir- und Plurplatten. Dachziegeln. f. 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen ete. 


WE 
PAIR, lager, Fabrikant 


Berdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung Sodbrennen, 1 
ACH von Unmaßigteit im Eſſen und Trinten werden durch dieſe angenehm ſchmeckende 


beſeitigt. 

d p. ½ Ul. 3 M. ½ M. 150. 
Schering's Grüne Apotheke 
Berlin N., Chauffee- Straßt 19. 


Niederlagen in faßt fämmtlichen Apotheten und den renommirteften Drogenhaudlungen. 
Brieſliche Bestellungen werden prompt ausgeführt. 


1 0 
Schering’s Malzextrakt „„an Theodor 1 


n Systemen 

von Mauer-, 
Drainröhren, 5 
zü sischen Falz- # 


ster Bauart zur bill 


Prospecte kostenfrei. 


Maschinen- Fhrenfeld-Cöln. . 
S r N ne 


SENZ 


Breitestrasse 60. 


empfiehlt ihre 
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Die Thonwaaren-Fabrik 


zu Burgkemmitz 
(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 
innen und aussen glaslı ten 


rohre 


l ne N ö * N und Fagons in allen Dimensionen, von höchster N inne: d 
. 27 Futterkrippen, Troge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
; Trottoir-Platten eto. 


In 


Er“ Graues und rothes Haar! n 
ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch das bewährte „ 


in Kartons d 4 Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 
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Der Banbthierfallen-Exchuder 


Extrait Japonais“, genannt h 
bei Th. Pee, Droquerie in Stettin, Breiteſtr. 60) lehrerſtelle. Off. eib . K. 108 in der Expedition 
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fiel der Maler Eberhard in's Wort. Der Graf 
betrachtete mit ernſten Blicken den hocherregten 
Felix und begann dann in ſtrafendem Tone: 

„Haben Sie die Gaſtfreundſchaft unſeres Wir⸗ 
thes benutzt, um hinter ſeinem Rücken eine Lieb⸗ 
ſchaft mit —“ 

„Nein, nein, Sie täuſchen ſich, ich nicht!“ el 
ſchaudernd der Maler ein. 

„Sie nicht? Ah, ich verſtehe! Das leicht ent⸗ 
zündbare Herz der reizenden, feurigen Martanka 
hat ſich verirrt und —“ 

„Ich bitte um Diskretion, Herr Graf!“ fd 
Felix mit bebender Stimme ein. 

„Ei, das verſteht ſich von ſelbſt! Sie haben 
ſehr brav gehandelt, junger Mann, daß Sie die 
Verirrte zurückgewief n. Ein anderer hätte 16 
nicht gethan und — trotz des Standesunterſchte⸗ 
des — dieſe leidenſchaftliche Aufwallung der jun⸗ 
gen Dame zu feinem Vortheile benutzt. Mein 
Wort — ich achte Sie!“ erwiderte der Graf, 
während er dem Maler die Hand drückte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles., 


ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ‚feine 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bier 
ſelben umgehend franfo. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg 
fältigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis 
ſtourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Bestellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 


Ural-, Krossk., pr. Ko. 6.00 

Caviar, neu, kiv-witteik, „ „ nd 
Eleler Büoklinge, rrosse, 40—45 pr. Postk. „3.00 
do. kleine, ea. 145 „ „ 
Speokflundern, ff., geräuch., delle: 8 „ '., ' 


1 Seedorsch 3.0 
Seefische, Scholl., Seezung. N A ia 3.25 
sollfr. u. france ver Postnachu. Händlern bill. empfehle 


Kegel⸗Kugeln 


in Poctbolz, Buchsbaum und Weſßbucher, fertige ich 
anerkannt die beſten und halte ſolche in allen Größen. 
wie auch weiße und rothbachene Kegel ſtets vorräthig. 
Aufträge von außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug. Katter, Drecslermſtr., gr. Oderſtr 25. 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich 1 Träger, 
Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unterlagsplatten c. 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 

Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 

Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver⸗ 
ende neueſte Syſteme: 


efauchenx, Doppelflinten von A 28 au, 

Centralfeuer⸗ „ PN 
lobert⸗Teſchings und * * 7 — 
C es at ee 
Nevolv * 


ii va Da as che 4 
Lefanchenx⸗Hülſen u. Central. . 18-16. 
8 10 umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant gpati⸗ 
und franko. 


7 : hr- Fabrik 
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6 Alb. Friedländer's 
0 


Druckerei 


BERLIN C., Spandauerstr. 33 


liefert nut bestem Papier 


Mit mit Firma geg. Nachnahme 
gust Packet-Adressen 3,25 
Bun Packetzattel 2,25 
zu Diensten! Mittheilung. 4,50 
Postkarten 4,50 T Notas 3,58 
Facturen 10,00 gross! 


Rechnungen 6,50 f. 000. 2. 60 
Bei mehreren 1000 Preisermässigung! 


Harzer * 
Kümmel⸗Käſe. 


Ich verſende franko nach jeder Poſtſtation des deutſ 
Reichs, Defterreih und der Schweiz en 


90 Stück echte feine Harzkäl 


in Poſtkiſten zu 3,60 %, bei Poſten Preisermäßig... 
Größte Harzkäſefabrik u. Verfandt-Kontok 


p. Beremann. Wernigerode a U. 
Gummi⸗Wäſche, 


prima franzöſiſche Waare, empfiehlt 
Umlegekragen Dtzd. 6 A 20, Stehkragen 4,50, 
Manchetten, 1° u. Anöpf., Did. Paar 11 . 
Manchetten für Knaben 9 A, Kinder 7,30, 
Fhemiſetts Did. 9 und 13 %, 
per Kaffe 2%. 
Alex. Enders, veipzig, Mar! 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be 
ſiebigen Stückzahl. Das Vieh wird einge 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigeg 
Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
N. Lausen, Adminiſtrator, 

Vonmerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln.. 

Ein j. ſem Hauslehrer |. and. Stellung. Off. an be 
Lehrer auf Renſekow bei Greifenberg 

Ein junger Lehrer ſucht baldigſt eine Hans 


dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
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